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Der "Krieg.
o ooo ooo ooo!

Wir haben, seitdem vor nun bald aÄt Monaten die
randfackel des Krieges von frevelnder Sand entzündet
orden ist. schon manche erhebende und begluckende Bot
mit aus dem Felde erhalten , und in der Heimat sinv
ancherlei Erscheinungen an unseren Augen voruber-
>zogen die unsere Herzen höher schlagen machen konnten,
der unbeschreiblich sind die Gefühle ^ °h-r Dankbarst
nd stolzer Siegessicherheit , die letzt durch dfe Nachricht
on dem überwältigenden Erfolge der zweiten Kriegs
nleihe in uns allen wachgerufen werden. Niemand M
,ohl ernstlich daran gezweifelt. daß das deutsche Volk auch
iesmal seiner Regierung die Mittel in die Hand geben
»erde, die sie braucht, uin den Kampf für Kaiser und
ieich mit der alten Entschlossenheitw-'terzufuhren . Aber
atz alle Erwartungen , die sich an die Ergebungl d r
weiten Fünf -Milliarden -Anleihe knüpften, von der Wirk
ichkeit so unendlich weit übertroffen werden wurden
las hat selbst der kühnste Optimist Nicht zu hoffen gewagt,
md wie berauscht stehen wir vor ungeheuren Summe
»on neuntausend Millionen , die das deUische Volk letzt
nieder im Handumdrehen aufgebracht hat. Ja muß auch
»er hartnäckigste Nörgler und Zweifler die Segel fl*« Äen
int» er mag wollen oder nicht, m den Jubel mit e n
tim'men, den diese schier unglaubliche Leistung in allen
Leilen des Reiches wie überall , wo deutsche Herzen

^ ^̂ Rein "rechnerisch betrachtet stellt sich die Sache nun-
nehr so dar. dab die ersten 10 Milliarden , d e der
Reichstag am 4. August und am 2. Dezember 1014 zu
iammen bewilligt hat. bereits um 3V- Milliarden m der Eu-
aahme überschritten sind. Um so viel können bereits die
zweiten 10 Milliarden als gedeckt gelten, die letzt eben mrt
-em neuen Etat für 1915 wieder bewilligt wordensind.
Wir haben also, wenn der Krieg noch bis ,n den Herbst
hinein fortdauert , nur noch 6'/- Milliarden aufrubring .
um den Bedürfnissen unserer Heeresverwaltung gerecht zu
werden. Dab wir t sie Aufgabe mit LeM -gk-it be
wältigen können, daran wird letzt kein Mensch mehr
zweifeln wollen. Daran zu glauben, werden auch. unsere
Feinde sich bequemen müssen, so sehr sie auch bisher mit
dem Gedanken gespielt haben, daß unsere finanzielle
Machtlosigkeit noch eher an den Tag treten werde,
als unser politischer und militärischer Zusammenbruch.
Der Segen der Arbeit ist es. dessen wir uns diesmal
wieder freuen dürfen, der Arbeit, die unseren Volkskorper
frisch und jung erhält , der w,r uns hmgeben aus Pflicht
gefühl uns selbst und unserem Vaterlande gegenüber. Ihr
haben wir es zu verdanken, dab die Quellen unserer Krait
nickt verschüttet wurden , als in unserem WirtschaftSlelen
piötzlich das unterste zu oberst gekehrt wurde^ Die ge-
wältigen Summen , die gleich zu Anfang des Krieges
flüssig gemacht werden mutzten, um die Schlagfertige,t
unseres Heeres zu sicherit - sie konnten bis auf emen
kleinen Rest im Lande selbst wieder in werbendes Kapital
umgewandelt werden, das die Adern unseres Wirtschasts-
Lns wieder mit Aschen Blutströmen füllte. Dw
wunderbare Organisa ^ oiisfähigkeit unseres Aur ■
Verwaltung erzogenen Volkes tat auf allm Gebieten :
bestes: und so kam es, dab wir bald wieder im Gelds
schwammen, dab das Vertrauen »» unserer wktschastua .-»
Stärke fich hob und dab nirgends eme Spur von En
mutigung sich zeigte, so sehr der Krieg sich> «übi«  btc
Länge zog und so furchtbar unsere Femde auch ihre i
sttengungen steigerte um uns oder unsere Verbündeten
mit tödlichen Streichen zu treffen.

Wer es ist nicht nur unsere unzerstörbare Wirtschafts
kraft, die sich jetzt wieder so glänzend bewahrt hat . Wie
unsere kampffähigen Söhne und Bruder sich zur Front
drängen , um für Kaiser und Reich ihr Leben emzusetzen.
so hat das ganze Volk in diesen Tagen sich wieder am
Altar des Vaterlandes zusammengefunden und rm heiligen
Wetteifer ihm gegeben, jeder nach feinen Kräften , was d,e
Arbeit der letzten Monate ihm an überschüssigem Ertrage
zurückgelaffenhat. Mit Recht hat der Abg. Dr . Spahn
im Reichstage, als er hörte, zu welchen stolzen Ziffern die
Zeichnung auf die Kriegsanleihe sich von Stunde zu
Stunde steigend auftürmte , auch den Zurückgebliebenen
den Dank der Volksvertretung dafür ausgesprochen. dag
sie ihre Schuldigkeit vollauf getan haben; und der
Präsident war auf dem richtigen Wege, als er aus die,er
KKÄ “ tat nwWtttaM « Will-» und»jpTetTxeuüXBicu hnttfrfien Volkes berauslas.

SUSTSi em" lorre°icher̂Friê errungen iŝ Das ist
diesem Neim-MilliardeN̂ pfer^ vor^̂ ms""habem^Nicht
Kk « iell̂ B weggründe sind es. denen der Riesenerfolg
g ?mmfZ  Ä ist. Die edelsten Empfindungen
des Volkes sind hinter ihm verborgen, und sie werden em
neues unzerr7ibbares Band knüpfen zwischen den Zurück-
gebliebenen und den teuren Kämpfern draußen im Felde.
S Sen l den furchtbaren Winter überstanden
haben, und der Frühling , dem wir alle mit Sehnsucht en -
gegenharren . wird ihre Herzen mit neuer Hoffnung, nnt
«rischer Kamvffreudigkeit erfüllen. Die Kunde aber , die
Mm hê us der Seimat zufliegt. wird sie jetzt schon
n der Überzeugung sefttgen. daß wir der Opfer würdig

sind die sie uns darbringen , und daß mir zu .Hause eben
so unbesiegbar sind, wie sie selbst, die auch der gewaltigsten
Übermacht immer heldenhaft standgehalten haben.

Ein neuer Abschnitt des Weltkrieges Nimmt jetz seinen
Anfang . Wir können ihm mit fester̂ Zuoerstcht entgegen-
aeben denn in alter Treue und Entschlossenheit in- >en
Volk und Heer zusammen, bereit zu jedem Opfer. baj öu
Verteidigung des Vaterlandes von ihnen fordern ^ann

Oer Leppelmangriff ruf Paris.
Die Beschießung von Paris durch Zeppeline, die zur

Vergeltung der Untaten französischer Flieger rn Schlei t»
fladt erfolgte, dürfte erziehlich auf die französische Heeres¬
leitung wirken. Der Zensor hatte zwar die offizielle
deutsche Mitteilung , weshalb das Bombardement erfolge,nnh ebenic eitle ataemterenben
Meldungen über die Wirkung des Angriffs . Trotzdem
sickert es durch, daß die Pariser Bevölkerung über chre
Rolle als Sündenbock für Übergriffe der französischen
Klieaer sehr ungehalten ist und daß Angst und Schrecken
während des sehr erfolgreichen Bombardements herrschte.
Aus Paris wird gemeldet:

Früh l Ubr 20 Minuten unternahmen zwei
Zeppeline den Angriff und warfen mindestens vierzehn
Bomben ab. An mehreren Stellen brachen Brande aus.
Im ganzen wurden sieben Personen verwundet . Die
erste Meldung vom Herannahen der Zeppeline kam
auS Comviegne gegen t Uhr moro-nS D'e » fr0' 1’''’
beleuchtung erlojch. Trouipeter bür,eu das Alaun hg nah
In den Vororten AsniereS und Levallois wurden Land¬
häuser zerstört, mehrere Personen verwundet Be¬
schossen wurden die Zeppeline erst vom äußeren Par ser
Fort Poissr». und zwar vollkommen erfolglos Flug-
zeuge eröffnten die Verfolgung verspätet; dieser lim-
stand bildet das Tagesgespräch der Pariser Be
völkerung, die die bisherigen Maßnahmen unzureichend

£)i? Times " meldet über den deutschen Luftangriff
auf Calais noch folgendes: Es wurden mehr Bomben ge-
morren als man zuerst angenottunen hatte, nämlich zwischen
herzig ' und fünfzig sehr grobe, darunter ewige von -mem
neuen Tnv Die Anzahl der Toten ist auf neun gestiegen.
Der Zeppelin blieb länger als eine halbe Stunde über
Calais und scheint seine Aktion von einer Hohe von 5000

mt&aefüfrti au  buben . oenuoebte bte ^ tuot
beobachten, ohne selbst gesehen zu werden, indem er Lichter
an kleinen Ballons befestigte. Es wurde versucht, den
Hauvtbabnhof . den Hafenbahnhof und verschiedene Depots

zerstören Einige Bomben sielen in das Hafenbassin,
andere in di- See . Das Luftschiff kehrte auf demselben
Wege, den es gekommen war , wieder zuruck.

Deutscher Flieqerbesuch in England.
Ein deutscher Flieger erschien am 20. März über der

Stadt Deal und wart verschiedene Bomben auf dre Schiffe
im Hafen ab. Alle Bomben sielen ins Wasser, vhvk Schaden
ru tun Der Flieger , der ziemlich hoch siog, schien aus
östlicker Richtung zu komn,en. Ein Patrouillenfahrzeug
K Sckü se auf ihn ab. woraus der Flieger hoher
stieg und w^den Wolken verschwand. Eine halbe Stunde
später stiegen mehrere englische Flieger auf, um den Femd
zu suchen. .

und warfen ihre Geschosse in die Stadt TschaNÄ
ktale Zunächst nahmen an dem Gefecht 4 franzö-
sticke' und 5 englische Schiffe teil . Die anwesenden
Korrespondenten hatten anfangs ihren BeobachtungsposteL
in dem Fort Tschimmenlik bei dem alten Schloss«
Sultan ?!e, dann durch den Geschobbagel von dort per-
trieben, auf einem Hügel außerhalb der Stadt . Als si«
den Turm verließen, krepierten an zwei Stellen in ihre»
unmittelbaren Nähe Granaten . Gleichzeitig fielen die Ge¬
schosse über die Stadt immer dichter, wühlten dre Straßni
auf und erfüllten die ganze Umgebung Mit dichtem Rauch,
mährend zu kurz fallende Geschosse mächtige Wasserhosen
ÄSen U«£ Um >27, Ufa M  9 « « ,->»-»
Siunft Es war jetzt konzentriert auf die FortS
Tschimmenlik. Hamidieh und die umliegenden befestigten

d ^ Der gewaltige Kamps moderner Schiffsartillerie gegen
hi- starken Küstenforts bot ein ebenso interessantes wie
arau^siws Schauspiel" " Nach t Uhr flaute der Kampf zett.
S ii ab wurde aber bald darauf wieder mit solche,
Heftigkeit' ausgenommen, dab die Forts Zeitweise in der

oöHtQ versck)wanben. Um 2 Uhr änderten
hi° mnii-rtl-n ibre Taktik indem sie einzelne Batterien n
mr -AmL » « ind -n D - S | i»W <6™ « ■
mies sich dabei offenbar als schwierig. Die Granaten sielen.Waffer  oder zu weit m die Stadt
Tschami? Kale. Die Nachmittagsbeschiebung hatte um 3 Uhr
i ki Minuten ihren Höhepunkt erreicht, als plötzlich das
französische Linienschiff „Bouvet " mit dem Heck zu sinken

während der Bug hoch zum Himmel sich reckte.
Die Mannschaften der türkischen Forts , wo der Kampfes-
milk aufs höchste entfacht war , brachen in brausende Hurra»

“ul Torpedoboote und andere Fahrzeuge eilten dem
Senden Schiff zu Hilfe, konnten aber nur wenig Leute

da das Schiff durch eine Mmenexplosion unter
smXi und°einem Volltreffer über Waffer aufs fchwerste

? » arr -svondenten. wie ein britisches Schiff von
Km ÄlSÄ im B°rd--d°ckMast der im Gewirr der Takelage Uber
Ed ^bina versuchte' das Schiff den Ausgang der Darda-
?ellen zu gewinnen, was offenbar infolge Maschinenschadensneuen zu gewumrm » wurde . Gleich darauf
vvn Sekun S britisches Schiff einen Volltteffer auf
Deck mittschiffs und mußte sich gleichfalls vom Kampfplatz

Stunde oettuchten die Alliierten , mit ihren Geschützen das
h-r Vernichtung geweihte Schlachtschiff zu decken, bis acht
NaMrester die Aussichtslosigkeit all dieser Bemühungen

S* sÄt W,üm--ü-nmal d-r
^artl in den Feuerbereich der türkischen Ge-
?ckütze gebracht Das Ergebnis war dank der Treffsicher-
tstÄiicken Artillerie für die Feinde entsetzlich, die
beit der türkische 2000 Granaten abfeuerten.

obwohl sie Schweigen brachten. Über die tat-
Lckkn Ergebn sie d?r SZacht ist bereits ber. ll tet

m?rd?n Der Verlauf des Kampfes hat das Sellntver-worden , w ... . je. , Mgnnlckaften gewaltig gesteigert.
All?s" sieht der kommeriden E .>vicklung zuversichtlich ins
Auge.

Der Verlauf äer varckanellenscklacftt.
W. T.B. Konstantinopel,  22 . März.

Die Versuche der Verbündeten, die Durchfahrt durch
die Dardmiellen zu erzwingen, erreichten ihren Höhepunkt
in h-r stebenstündigen ArtiUerieschlachtvom 13. Btarz , m
h-r Mannschaften der türkischen Forts Wunder , von
Heldenmut verrichteten, indem sie unentwegt -m emem
^aoel non Geschossen aushielten . Die ganze Atmosphäre
war verdunkelt durch die explodierendenGeschoiŝ die auf-
geworfemn Erdsäulen und die Pulverwolken . Die Erde
-^ -hie meilenweit. Die Alliierten fuhren um 11 Va
Ufa DoSS t» »-» D °rd°». ll°»-ta °° - °m

vresclen " Opfer eines Völkerrecfttsbrucfts.
c Mo\ru>Y " tft eittetn idbnobett

Völk""rechtsbruch zmn Opfer gefallen. Von unterrichteter
Seite wird über sein Ende folgendes mitgeterlt.

Der Kreuzer „Dresden " lag in der Cumberland-
Bucht der chilenischen Insel Juan Fernandez mit
Maschinenhavarie und ohne Kohlen m nur 40«
Abstand vom Lande zu Anker , a!^ er am l . t- rz
früh  von dem englischen Panzerkreuzer „Kent dem
Kleinen" Kreuzer ..Glasgow' und dem Ssifskre.izer
Orawa " angegriffen wurde. Der Femd eroffnete auf

E bis mo  Meter Elitfernung das Feuer , das
D?e^den' erwiderte. Gleichzeitig erhob der deut'che

ö »wwandant Protest gegen die Eröffnung von Feind-
seligreiten in neiitralen Gewässern. Der englische Kom¬
mandant beantivortete diesen Protest mit der Erklärung.
KT S ' K-'nt habe. ..Dresden " zu vernichten, wann und

mm >>- Wfc und M <m « - -idu -ch °>-
Divloniatie geregelt werden würde.

Da der Kommandant S . M . S . »Dresden elulah,
. . weiterer Widerstand des bewegungsunfähigen
Schiffes gegen die flindlicke Übermacht aussichtslos war.SchiNes gegen » > - . » w- aelana. den größten



«eil der Besatzung an Lano zu reuen . Me Verluste be-
tragen drei Tote , acht Schwerverwundete , sieben Leicht,
verwundete . Mehrere Sprengstücke krepierender englisber
(Kronaten fielen auf neutrales Land nieder und beschädigten
ein in der Nähe zu Anker liegendes chilenisches Handels¬
schiff.

Neuer Erfolg unserer U-Boote.
El « deutsche» Unterseeboot hat de« Dampfer „Cairn-

torr", der von New Castle nach Genua unterwegs war,
am Sonntag nachmittag bei Beachy Head torpediert.
»4 Mann der Besatzung wurden gerettet.

Beachy Head ist schon mehrfach der Schauplatz erfolg¬
reicher deutscher Unterseebootsangriffe gewesen . Es ist eine
südlich der Straße von Dover vorspringende Küstennase
gegenüber von Boulogne.

Niederlage Bothas bei Swakopmund.
Auch in Südwestafrika holen sich die englischen und

Kaptruppen von unserer wackeren Schutztruppe kräftige
Schläge . Aus Swakopmund wird durch Reuter berichtet:

Eine starke Abteilung berittener Truppe« kam am
SO. März mit dem Feinde in Berührung , der sich in
stark befestigter Stellung eingegrabcn hatte und durch
Feldartilleric und Maschinengewehre unterstützt war.
Ein heftiges Gefecht folgte . Tie Operationen wurden
von Botha geleitete D r̂ Schauplatz des Kampfes ist der
Bezirk nm Barren Kopse. Unsere Verluste scheinen ziem¬
lich schwer zu sein.

Wie Reuter ferner mitteilt , dauerte beim Abgang des
Telegramms der Kampf noch fort . Wahrscheinlich war er
aber schon entschieden und hatte mit einer völligen Riedes
läge Bothas geendet . Denn sonst würde Ehrenreuter stcherlrch
nicht schon Mitteilen , daß die Verluste auf Bothas Seite
ziemlich schwer zu sein schienen.
Deutscher Flottillenvorstoß auf dem Tanganhika -See.

Paris , 22. März.
Das französische Kolonialministerium gibt unter dem

21. März bekannt , daß die deutsche Flottille , die seit
Kriegsbeginn die Posten an der Grenze von Belgisch'
Kongo vom Tanganpika -See aus beunruhigte , den Hasen
Lukuga erneut angriff . Der Dampfer „von Wlssmann
wurde von der belgischen Artillerie beschossen, konnte jedoch
unbeschädigt das deutsche Ufer wieder erreichen.

*

Oie K .iel 'enfcklÄckt in cien Karpathen.
Der Kriegsberichterstatter des Wiener „Morgen " meldet

aus dem österreichischen Kriegspresseguartier:
Bei herrlichem Frühlingswetter ist in den Karpathen

gegenwärtig die heftigste Schlacht entbrannt , die seit
dem Beginne des Krieges geschlagen wurde . Die
Russen haben alle verfügbaren Kräfte in die Front ge¬
zogen und lassen Angriff auf Angriff folgen . Bei
Dukla , Uzsok und Lupkow erreichten diese Kämpfe ihren
Höhepunkt . Unseren unvergleichlichen Truppen gelang
es überall , die heranstürmenden Massen unter furcht¬
baren Blutopfern des Feindes abzuschlagen,

Uber die Dauer und Entscheidung dieses riesenhaften
Ringens , das seinesgleichen sucht, kann zur Stunde ein
Urteil nicht gefällt werden.

kleine kriegspokt.
Müllheim (Baden ). 22. März . Sonnabend abend gegen

7 Uhr warf ein feindlicher Flieger drei Bomben über
der Stadt und der Artilleriekaserne ab , wobei ein Mann schwer
und zwei leicht verletzt wurden.

London , 22. März . Eine Mitteilung der Admiralität
sagt , daß infolge der Verluste durch treibende Minen der
Angriff auf die Dardanellen nicht bis zu Ende ver¬
folgt wurde.

Paris , 22. März . Das „Journal " meldet , daß die
Zeppeline bei St . Germain Zettel fallen ließen mit den
Worten : „Pariser , dies sind eure Ostereier ."

Kriegs - ^ Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

rittene Patrouille des Leumanis v. A durm eme Attacke
allein etwa 200 Gefangene . In der Rahe des Städtchens
S . bemerkte jetzt die Spitze unserer Dragonerabteuung
auf der soeben erwähnten Straße eine große Kolonne
unter Bedeckung einer Abteilung Kosaken, die ihrerseits
unsere Spitze beim Herannahen unter Feuer nahm.
Dessenungeachtet rückten wir schnell vorwärts bis zu
einem kleinen , etwa 800 Meter von der Straße entfernt
liegenden Hügel . Hier wurde zum Gerecht zu Fuß ab.
gesessen und das Herannnhen der Kolonne , die zwischen
dem Eingang des Städtchens und einer mehrere 100 Meter
entfernt liegenden Bodenerhebung für uns sichtbar werden
mußte , abgewartet . Der nunmehr erfolgende Feueruber¬
fall gelang glänzend . Die ersten Wagen ergriffen
schleunigst die Flucht , die ganze Kolonne , die hinter der
Bodensenkung unserm Feuer noch nicht ausgesetzt war,
geriet ins Stocken und hielt an.

Dieser Augenblick wurde nun von uns ausgenutzt.
An die Pferde ! Aufgesessen !" erscholl das Kommando,

und im gestreckten Galopp ging es bis zum rückwärtigen
Ausgang des Ortes , so daß die Ruckzugsstraße gesperrt
war . Ein Werk von wenigen Minuten . Jetzt konnte der
Feind uns nicht mehr entweichen . In Karriere , vorn
übergebeugt und die Lanzen gefällt , ging es durch die
schmutzigen Gassen des Ortes , die widerhallten von dem
brausenden Hurra und dem dröhnenden Pferdegestalrwfe.
Mit welchen Gefühlen mögen wohl die erschreckten Ein¬
wohner des Ortes diese wilde Jagd voruberbrausen ge¬
sehen haben . Zunächst ging es nun den Kosaken nach, die
an dem jenseitigen Dorfausgang verschwunden waren.
Zu deren weiterer Verfolgung wurde eme Schwadron
bestimmt , wäb end die andere Schwadron kehrt maafte,
um die feinde che Bagage zu nehmen . Der Führer der¬
selben . ein russischer Rittnieister , hatte inzwischen die
Begleitmannschaften zur Abwehr des Angriffs vor der
Bagage gesammelt . Als diese unserer ansturmenden
Dragoner ansichtig wurden , eröffnten sie ein wütendes
Feuer , das jedoch zum Glück, wohl infolge der ge.ungenen
Überraschung und des moralischen Eindrucks , nicht die
beabsichtigte Wirkung hatte . Dem Femd wurde auch nicht
lange Zeit gelassen , sein Feuer , das unserem Ansturm
auch nicht die geringste Stockung zufugte , langer zu unter¬
halten . Im Nu waren wir heran , und mitten m die
Feinde hinein sprengten unsere Dragoner mit .einem durch
Mark und Bein dringenden Hurra , daß der Femd erschreckt
auseinanderstob und sich hinter den Wagen und m den
nahegelegenen Häusern verkroch, um nun aus den gedeckten
Stellungen heraus den Widerstand imd sem Feuer fort-
«isetzen Die Folge war ein Kampf Mann gegen Mann,
b°i dem sich jedoch bald herausstellte , daß der Russe einem
solchen" Angriff mit der blanken Waffe nicht , lange staud-
balten konnte . Wer von den Feinden m seinem Versteck
mit dem Säbel nicht zu erreichen war , demgegenüber
wurde vom Pferde herab von der Schußwaffe und Lanze
Gebrauch gemacht . So sank auch der .russische Rtttmnuer.
der bis zuletzt seine Leute zur Verteidigung anfeuerte , von
einem Pistolenschuß durch die Brust getroffen , schwer ver-
wundet zu Boden . Sterbend überreichte er dem Führer
der Dragoner , Rittmeister v. H., seinen Degen.

Der Kampfplatz bot ein Bild der Verwüstung . Groß
war aber die Beute , die die kleine Dragonerabteilung ge-
macht hatte . 84 bespannte Wagen m,t Lebensmitteln und
neuen Ausrüstungsgegenständen , ein Scheinwerfer . i .ete
Munitionswagen , mehrere neue Feldküchen und schl. -ich
auch noch eine Kriegskasse mit einem Barbestände non
87 000 Rubel fielen unfern Dragonern in die Hinde.
Über 100 unverwundete Gefangene wurden gemacht , wo nit
sich die Zahl der von beiden Schwadronen seit dem
S Februar gemachten Gefangenen auf über 1300 erhöhte,
Unsere Verluste waren dagegen zum Glück nur gering .-
Einem Vizewachtmeister der Reserve , der sich bei der
Attacke besonders ausgezeichnet hatte und durch emen
Brustschuß verwundet worden war , wurde noch an dem«!
selben Abend von dem Kommandierenden General
o Below das Eiserne Kreuz verliehen . Am nächstes
Morgen beglückwünschte auch der Kommandierende de»
Führer zu der schönen Reitertat , bei der unfern Dragoner«
durch ein schneidiges Drausgehen ein so reicher Erfolß
beschieden war . _ 1

Zielfernrohr * im Kriege.
21. März . In der Nacht vom 20. auf den 21. März

bombardieren zwei Zeppelin -Luftschiffe erfolgreich Paris und
CompiSgne . — Bei der Loretto -Höhe werden französische
Wiedereroberungsversuche zurückgewiesen , in der Champagne
bei Beau -Ssjour werden niedrere französische Graben erobert
und etwa 300 Gefangene gemacht , die sianzösische Stellung
auf dem Reichsackerkopf wird gestürmt , der Feind hat schwere
Verluste und verliert außerdem 250 Gefangene . Im Osten
machen wir bei einem abgeschlagenen Angriff der Russen
bei Omulew 600 Gefangene . — An der Karpathcnfront
machen unsere Verbündeten über 1000 Russen zu Gefangenen.
— Vor den Dardanellen ist auch das in den Kämpfen
beschädigte französische Linienschiff „Gaulois " gesunken.

22 . März . Französische Angriffe an der Loretto -Höhe.
bei Le Mesnil und am Reichsackerkopf zersplittern . - Die
Russen werden aus dem vor einigen Tagen besetzten Memet
nach einem Straßenkampf durch die Unfern wieder ver-
trieben . Bei Mariampol erleiden die Russen schwere Ver-
lüfte, ebenso bei Jednorocek und Prasznysz . 420 Gefangene
bleiben in den Händen der Unfern-

Sin Dragonerftüchcben.
Wie wir eine russische Kriegskasse erbeuteten.

Über ein keckes Reiterstückchen vreußi»
scher Dragoner auf dem russischen Kriegs¬
schauplatz erhält die Köln . Ztg . von einem
Kriegsteilnehmer die folgende lebhafte
Schilderung:

Es war am 13. Februar . Dem Führer eines kleinen
Detachements , dem auch die rheinischen Dragoner als
Borhutkavallerie unterstellt waren , und das den Auftrag
hatte , den Feind zu belästigen und aufzuhalten , wo es ihn
antraf , war durch eine geschickt gerittene Patrouille be¬
kannt geworden , daß der Feind hauptsächlich zwei große,
etwa 7 Kilometer auseinandE liegende Straßen zum
Abzug benutzte . Die erste dieser Straßen im beschleunigten
Marsch zu erreichen , war das Ziel unserer Dragoner.
Gleich nach der Ankunst wurde der marschierende
Feind unter Feuer genommen , in diesem Feuer auf¬
gehalten und dadurch die Straße so lange gesperrt,
bis das nachrückende Detachement herangekommen war.
Während dieses hier noch mit dem Feind beschäftigt blieb,
überschritten die beiden Dragonerschwadronen die Straße
selbst und rückten dann ohne rückwärtige Verbindung
selbständig wieder so schnell wie möglich bis zur zweiten
Abzugsstraße vor . Unterwegs , machte .die schneidig ge-.

" “ Bon
Dr . L. Staby.

Auf unserem westlichen Kriegsschauplatz sind ln beri
eroberten englischen Schützengräben sehr oft Gewehre ge¬
funden worden , die mit Zielfernrohren versehen waren.
Es waren englische Jagdbüchsen von demselben Kaliber
wie die englischen Militärgewehre , letztere konnten aber
auch selbst umgearbeitet worden sein. Die gut gearbeiteten
Fernrohre zeigten meist eine sechsmalige Vergrößerung
und waren in gleicher Weise wie bei unseren Jagdbüchsen
auf den Laus aufmontiert . Ihre Besitzer waren sicherlich
englische Sportsleute oder Jäger , die im Besitz dieser
Präzisionswaffen waren und sie mit ins Feld genommen
hatten . Die Vorteile der Fernrohrbüchsen sind sehr groß
und deshalb wollen wir den Bau eines solchen Fern¬
rohres , die bei uns auf der Jagd sehr viel gebraucht
werden , kurz beschreiben.

Das Zielfernrohr ist ein gewöhnliches Galiläisches
oder auch Prismensernrohr , das au - dem Hinteren Teil
des Laufes mit einem oder zwei Füßen fest und dauer¬
haft aufmontiert ist. Es zeigt verschiedene Vergrößerungen
von 2 Vü  bis 8fach und bringt je nach dem Grade seiner
Vergrößerung das Ziel dem Auge näher , vergrößert es
und läßt es Heller erscheinen . Es hat also dieselben
optischen Eigenschaften wie ein gewöhnliches Fernrohr , in
seinem Innern ist aber außerdem noch ein sehr feines
Fadenkreuz angebracht , dessen Schnittpunkt genau die
Mitte des Fernrohrs bildet - Anstatt des Fadenkreuzes
gibt es auch verschieden konstruierte Zielstachel , die aber
alle genau das Zentrum des Rohres deutlich bezeichnen.
Auf dieses Zentrum ist die Büchse haarscharf eingeschossen,
das heißt , wenn man in dem Fernrohr den Schnittpunkt
des Fadenkreuzes ganz genau auf dem Bilde des Zentrums
einer 200 Meter entfernten Scheibe sieht und dann ab¬
drückt, sitzt die Kugel genau auf dieser Stelle . Beträgt
die Entfernung etwas weniger oder mehr , dann ist der
Sitz der Kugel nur ganz unerheblich wenig von diesem
Zentrum entfernt . Ist die Entfernung bedeutend größer,
dann .kann durch Drehung einer graduierten Scheibe das
Fernrohr auf diese andere Entfernung eingestellt werden,
die Büchse trifft dann also auf diese eingestellte Distanz
genau.

Die Vorteile der Zielfernrohrbüchse sind ganz unge¬
heuer groß . Wie man mit einem guten Fernglase auch
bei schlechtem Licht , in der Dämmerung und im Mond¬
schein auf größere Entfernungen noch ganz deutlich Gegen¬

stände unterscheidet und genau erkennen kann , die man mn
bloßem Auge gar nicht mehr sieht, so kann man natürlich
auch mit dem Zielfernrohr dasselbe machen : infolgedessen
ist es möglich , mit dem Zielfernrohr ein Stück Wild in
schlechtem Licht ganz genau anzuvisieren und ihm die
Kugel präzise auf den Fleck anzutragen , den man gewählt
hat . Während man früher auf dem Anstand bei stärker
werdender Dämmerung oder bei Mondschein vollständig
aufgeschmissen war , wenn das Wild nur etwas weit ab
stand , kann man jetzt mit aller Sicherheit das Stück Wild
bezielen . Das Fernrohr hat daher das früher so häufig
vorkommende unsichere Schießen in schlechtem Licht be¬
seitigt : man kann in der Abenddämmerung eine halbe
Stunde länger schießen, als mit bloßem Auge und bei
Mondschein ist der Vorteil noch bedeutend gröber , denn
das - Fernrohr ermöglicht überhaupt erst ein sicheres
Schießen in dem ungewissen Licht des Mondes.

Infolge des scharfen Bildes und des genauen Anvi¬
sierens ist die Treffsicherheit eine ungeheuer große . Man
kann bei ruhiger Lage der Büchse und richtigem Zielen
überhaupt nicht oorbeischießen , denn es ist Voraussetzung,
daß nur ganz präzise schiebende Büchsen mit dem Fern¬
rohr ausgerüstet werden . Infolge dieser Treffsicherheit
lassen sich auch auf gröbere Entfernungen kleinere Ziele
mit großer Genauigkeit beschießen, die man mit derselben
Büchse , aber einfacher Visierung , nur rein zufällig treffen
würde.

Daß man mit einer Fernrohrbüchse besonders vor¬
sichtig umgehen und vor allen Dingen dafür sorgen muß,
daß die Lage des aufmontierten Rohres nicht durch Schlag,
Stoß oder Fall verändert wird , ist selbstverständlich und
man tut daher am besten, wenn man das Fernrohr in
einem festen Lederfutteral trägt und es erst dann auf die
Büchse aufsetzt, was mit einem Griff geschieht, wenn es
gebraucht werden soll. _ (RJO

politische Riwdfcbaii.
Dcutfcbea l<

+ Am Geburtstage weiland Kai ' er Wilhelm l., 22. März,
verlieh der Kaiser das Eiserne ‘ -mz erster Klasse dem
Staatssekretär des Innern m Vizepräsidenten des
Staatsministeriums Dr . Delbrüu , dem Minister der
öffentlichen Arbeiten v. Breitenbach und dem Reichsbank-
präsidenten Havenstein , sowie den sämtlichen Staats¬
ministern . Staatssekretären und Oberpräsidenten das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse am weiß -schwarzen Bande , soweit sie
nicht schon im Besitze dieses Ordenszeichens waren . —
Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielt ferner der Ober¬
befehlshaber in den Marken , Generaloberst Exzellenz
v. Kessel. Der Generaloberst erwarb das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse bereits im Kriege l870/7l.

4- Infolge des über alle Erwartungen günstigen Ab¬
schlusses der zweiten Kriegsanleihe sandten der Kaiser

I und der Reichskanzler Glückwunschtelegramme an den
1 Staatssekretär des Reichsschatzamts Dr . Helfferich . Staats¬

sekretär Dr . Helfferich erhielt das Eiserne Kreuz zweiter
Klasse am weißen Bande . Bon den rund 9 Milliarden
der neuen Kriegsanleihe entfallen 1600 Millionen Mark
auf Schuldbucheintragungen und 760 Millionen Mark auf
Schatzanweisungen.

4- In der letzten Sitzung des Bundesrats wurde über
die Festsetzung der Matrikularbeiträge für das Rechnungs¬
jahr 1915 Beschluß gefaßt . Den vom Reichstag an¬
genommenen Gesetzentwürfen betreffend die Feststellung
des Reichshaushaltsetats sowie des Haushaltsetats der
Schutzgebiete für das Rechnungsjahr 1915 wurde zu¬
gestimmt.

4- Wie nachträglich bekannt wird , stimmte bei der An¬
nahme des Haushaltsetais im Reichstage außer Liebknecht
noch ein zweites Mitglied der sozialdemokratische»

[ Partei und zwar der Abg . Rühle gegen den Etat . In
einem Schreiben begründete Abg . Rühle seine Haltung
mit der Rücksicht auf die Parteitagbeschlüsse . die nicht
durch Fraktionsbeschluß abgeändert werden könnten . Die
sozialdemokratische Reichstagsfraktion läßt folgende Er¬
klärung veröffentlichen:

Die Fraktion hat am 2. Februar 1916 den Beschluß
gefaßt , daß die Abstimmungen der Fraktion geschlossen zu
erfolgen haben , soweit nicht für den einzelnen Fall die
Abstimmung ausdrücklich freigegeben ist. Glaubt ein
Fraktionsgenosse an der geschloffenen Abstimmung der
Fraktion nicht teilnehmen zu können , so steht ihm das
Recht zu, der Abstimmu-ng fernzubleiben . ohne daß dies
einen demonstrativen Charakter tragen darf . Die Fraktion
hat am 18. März weiter beschlossen, daß die Abstimmung
über das diesmalige Budget geschlossen zu erfolgen habe,

i Demgemäß verurteilt sie den von den Fraktionsmitglicdern
Liebknecht und Rühle entgegen diesem Beschluß erfolgten

! Disziplinbruch aufs entschiedenste.
Der Abstimmung enthielten sich tatsächlich noch eine

Anzahl weiterer sozialdemokratischer Abgeordneten , indem sie
sich dem Fraktionsbeschluß gemäß vor der Gesamtabstimmung
über den Etat ans dem Saal entfernten . Ihre Namen
veröffentlichte der „Vorwärts ' in seiner Sonntagsnummer.
Dagegen wendet sich in einer Zuschrift der Abg . Davidsohn,
der gegen die Name :,Veröffentlichung schärfsten Widerspruch
einlegt . Es sei seit jeher Brauch , von derartigen stillen
Protesten weder in den amtlichen Protokollen noch in der
Presse Geschrei zu machen. Davidsohn ist der Ansicht, daß
kein Grund oorlag , gerade in dieser Zeit von dem alten
Brauch abzuweichen.

Grollbrltannlen.

X In einem Briefe an die „Times " vergleicht ein
Amerikaner die Eindrücke , die er während der lehten
Wochen in Deutschland und Österreich -Ungarn empst >n,en

> hat , mit denen in London und gesteht : Man mutz be-
' wundern , wie einig Deutschland und seine österrenin ch-

ungarischen Verbündeten dastehen . Kommt man in Eng-
land an , so sieht man mit Erstaunen , wie die oreien
Klassen über ein Pferderennen diskutieren und wie die
Arbeiterstreiken . Das wirkt wie eine kalte Dusche . Selbst
England wird zugestehen müssen, daß die begeisterte Einig¬
keit der beiden Länder und die besonnene Vorbereitung
dieser Nationen auf einen langen Kampf in der Welt ohne
Beispiel ist.

China.
X Nach Meldungen von verschiedenen Seiten wird die

Stimmung Chinas gegen Japan immer gereizter . In
Schanghai fand eine Kundgebung mehrerer Tausend
Chinesen statt , bei der eine Resolution gefaßt wurde , die
den Krieg gegen Japan verlangt , da es besser sei auf dem
Schlachtfelde zu sterben, als Sklaven Japans zu werden.
Eine große Anzahl antijapanischer Flugschriften wurde
verteilt . An den Straßenecken sprachen zahlreiche Redner
gegen Japan . Die Stellung Chinas ist beträchtlich gestärkt
worden , seitdem bekannt wurde , daß Amerika am
Sonnabend sowohl in Tokio als bei der javanischen

k 'i
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China zu schützen.
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Anzeichen neuer Ereign isse ist. _ _ _ .—

l̂ ab und fern. .J
o Osterverkehr der Post . Die Versendung mehrerer

Pakete mit einer Paketkarte ist für die vom 29. d. Mts.
bis einschließlich3. Aprrl un inneren deutschen Verkehr
nach einer Bekanntmachung deS Staatssekretärs des Reichs«
Postamts nicht gestattet.

G Opfer des Sturmes . Seit ?zwei Tagen wütet ein
furchtbarer Sturm an der südspanischen Küste. Hunderte
von Schiffen aller Nationalitäten flüchteten in die Bucht
von Algeciras. Vier mit spanischen Auswanderern besetzte
Barken kenterten. Die Zahl der Ertrunkenen wird aus
»reihundert geschätzt.

® Belgisches Lob für deutsche Gefangenenlager . In
»er Namurer Zeitung . L'amie de l' ordre berichtet Ed.
Fassieux, ein angesehener Bürger der Stadt , über seinen
Besuch in den Gefangenenlagern in Zossen und Soltau.
Sowohl sein Sohn als auch viele andere Belgier drückten
ihre Zufriedenheit aus . Die Nahrung sei gut. die
Baracken gut eingerichtet und geheizt.

e Megerabsturz. Dem Pariser.New-Iork Gerald'
wird aus San Franzisko gekabelt: Der bekannte Fliege,
Lincoln Beachri. der erst vor wenigen Tagen erklärte, nicht
mehr öffentlich auftreten St wollen, stürzte aus 2000 Metern
Söbe ab als er im Aerodrom der Panama -Welt«
ausstellun 'g einen Looping the Loop-Flug ausführte . Er
fiel ins Meer und wurde tot an Land gebracht.

o Kurhaus „Miramare " in Asche. In der Nacht
auf Freitag brannte das Kurhaus »Miramare in
Satznitz nieder. Das Gebäude war ein Fachwerkbau,das
der Gemeinde Satznitz gehörte und zurzeit leer stand.
Man nimmt an, daß Brandstifb am Werke gewesen sind,
" bei dem gewaltigen Oststurm, der in der Nachtdie oei ,ücui  utivuv *»av».
herrschte, leichte Arbeit hatten.

r,okrles uv<»plovirmeiics.
Merkblatt für den 24 . März.

. b58 II Monduntergang | 18 Ä-
Eonnenausgang 6i61! Mondausgang 9Sonnenuntergang , _ 1811  Schriftstellerin

1739 Dichter Daniels Schuba ^ Bildhauer Albert
imt) Lewald Qcb. (KArfftfiellet Karl Freiherrv. P r̂faÜ

TkierwaldseNbĝê ^ t851̂ Scĥ ftsteber̂Kâ Fo^ gest. - 1°°°
französischer Schriftsteller Jules Verne gest.

□ Waldweide für Tchweinê Der vreub̂s-h^^^ ^
wirischaftsmnuster bat̂ mi Anschlutz an r Kriegsdauer in
zur Förderung der Waldweide wav Identen eine be.
einem neuen Erlab an die JWS  e t̂ von Schweinen
Ä

ä 6 bs
sowie Zuchtsauen in 8rag - DurÄtütterns, sondern auch
aukenthalt nicht nur wegen des Durmmrier^ .^ ^
aus dem Grunde von !Nutzen em. u eu mê ^ fahrungs-
längeren Weidegang beider wattrmStau ^ E'^ ^ Für
gemäß besonders lch"/ «. L Waldungen ist die Be-
Schweinebesitzer ln der NE Soweit sie zu
Nutzung der Waldweg ^ cht durchzmrwren ^ sammelt
geschlossenen Ortschaften geh . eingetrieben werden.
und gemeinsam tagsüber m oen^w ^ n̂ die Gemeinde-
Sie dazu erforderlichen Mabnahmen weroen (Zs muß
Vorsteher zu veranlasen̂ oder amuregm̂ o anderenaber darauf Bedacht genomm ermöglichen. So
Schweinebesitzern den Waldemtn »u Besitzern zu
könnten die Bestände von entferntnenfalls unter
gröberen Sammelheerden veremtgr un^ g^ ^ ellen ^ fordert
Benutzung der Eisenbahn nach oen ^ von Hirten
werden. Dort werden sie unter i" Unb ^ .^gbaren
frei geweidet und nachts gx̂ gen Kosten herzustellen
Unterständen geborgen, dre mu ger .. f .g gewechselt,
sind. Die Weideplätze werden g g itat Besitzer.Die einzelnen Tiere erhalten KennzeichenpJätt)er£)rti  hei
Die Dauer des Eintriebs kann Winter aus¬
günstigen Wrrteruiwsverhal.Nissen rväre namentlich
gedehnt werden. Ewe solchê errang« ^ masttragenden
beim, Vorhanden,em Durchführung dieser ErnrichtunzBeständen vorteilhaft. Die Lmrairuo Bildung und Unter¬
st eine Stelle voraus, welche dre -Awung^ ^ ^t.
bringnng der Sammelherden nd d ^ orstbesitzern die Be.
stehenden Kosten leitet sowie mu oe ^ usw. ver.
dingungen für die Überlastung oer̂ ^ Landkreis odereinbart. S re wird m der Kg und möglichst an
für mehrere benachbarte Krerse zu imar̂ ^ landwirtschaftliche
vorhandenes r̂ignete ^ ' anzulehnen sein. In
Krersvereme oder Zenoffenschanen.̂ ^ ^ ungs-Genoffen.KL 'SÄ ?“*“1M®
?rtoate ffialb«nfl« it ben bi" nld )t ftafltlt*en

™ Sen oiSnlalt « J« “öe§ Waiderntriebs Erforderliche möglichst
Haid in die Wege zu leiten.

Vlmilich-« rresMMmeMoch's>?knSkl- « m>--.
«roher»suptqusriier, rr. MSrr IBS. r Uhr NacbmM-.gr.

S rr.rcl' tnnaviffe dev Fvrnzsfen de »Lavneey

Apvemrnt und Ll,vey tzutten rvm ««

A ..SE

v " i " ä‘ un

verletz! wnrden. „ardwelllick vvn Ucrdvn?um Abstur? ge-
> „ $ am tün mumi  besetztes Mg?eug bei Freiburg

UMchrv Lriigchtzauxktz
?s.
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- * wuartett -verein . Dir in derUgen Woche be

Gg. Leb? rl-in sta-tgesund-ne S-^ Saupl».rs°« m ung wargut besuch!. Der Vorsitzende August Gran 8™ °" « ,
eines Auszuges aus dem ProtokollbuchK-nn s v n
TäUgkeit des Vereins im verfloffenen Ereignissn
Kriegsbeginn. Danach fanden neben zah -
öffenlliLer Sieslan-I-» 10 °
alieocr geleitete man zur letzien Ruhe, ^ lanasiebcu

Sfftf lÄt Frankfurt a. M -

ju^e » «vif cnr Mitalieder verausgabt

® Ä S ”g -Ä "L
9W® 3 M, D». ch Oie

8 ™™i«n«8 >>-- oo'm »« nl(n ®"» ” ™ "nb „{
Wettstreit» entstandend'« strotzen Ausgaben. a
106 inaktive Mitglieder st der V°rem stark. Der B Nwn

LZ -WWM - L
»r . -rnonvi. W -M - fS L , M ..s t»r.n8,

Beihiifs vo tzprechen. _ _ _ —

Das westliche*T̂ Nst ^ ähtt gekommen. Sein Einflutz
ist für unser Wetter bestimmend.

Aussichten: Mlld, Regensalle._ —
" r ^ taa, den 26. März, vormittags 10 Uhr be-
mnnend, kLmerk'aus den Distrikten 33 Allmond, 39 Esch-
hach zur Versteigerung:73 Rm. buchen Scheit

9 „ „ Knüppel
136 „ Reiserknüppel

Kulammenkunst an der Saotschulelnn Oberdörret.
Brmnöach. 23. März 1915. Der Magistrat.

evsngrliscbe«rmrinar.
Heute, den 21. März, abends8.15 Uhr.
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Bskanntmachungen
städtischen Behörden.

»iss?/ und FähEgkeflen^ de«^ / ", ein andere« den Kennt- Jversetzen mmi Sn/i.V 8 8 am,en  entsprechende« Amt aul
einkommen und denselben©"2 °^ " demselben Dienst. ,'Die Stellve,lr2, ., > •*' r3erun fl en  verbunden ist.
Beamten haben gründsätzlick' obtr  erkrankten
Sollte jedoch aus?,ohmswejs? *« bewirken. !
Bestellung eine« besonde-n et n” ^ 'ltcrĉ i de « Dienste« die

u aiL üerbra «^ er von
künstlichem Dünnermirh oä ^

T, - tes ä ääi  höchste ^ ert

ir f!r n,Ib" IÄn !ir I efl”"" St *“r'-

- Guans
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werbêbetreiben loffen. Iê '<9ung de« Magistrat« ein @c.

nehmigung untfrlied"beni febmr " ^ i"ÖUn ii cn  erteilte ®c
, Di- A..ssühru.,g ! s W'derruf de« Magistrats.

n - — mren * Jahr . bli § 9. Jr Sfiefn S? '0f  werden.
zur Erfüll» a^ '-r / c Zeichneten Beamten werden 5i§| 0!,f ^nbi Qung angestellten Beamten̂ steiâ -n und
M Erfullu g der .n 1 festgesetzten Warteze, auf Kündigung Unordnung vom ?5 9̂ ^ 1908 Z
<° ' -I ^ ' vS6N ° “» ? »«n wichtig,, ®runbA “ ,.8 ' « l;' ‘““‘ l« S 'SL .”f „ %' "£ » dutch

b) der Stadtrechner,'
e) der Büroasststent,
d) die Polizeisergeanten.

a fc * Sfe ^ S ' i '̂ K * ">* * * •

«»gestellt.
Die_

Ä ** - ■«* «* & &SSZK t%z:
1- bJ eif " 50“ ' ro <‘« ”i89 »' V #r, *®'“ t ,oiloS  “ u|

«) bet !BauauÄt ; » °we°b,ng Habet:
b) die Nachtwächter,
c) die Feldhüter,
d) der Eichmeister,
e) der Wiegemeister,
f) der Spritzenmeister.
g) die Handarbeitslehrerinnen.

8 \K,ÄÄ >* « « . | £ b7 »T= ,,„

° . v‘v.. ^ Mi4cöc* uuf nunorgurigi " « r *» ~ . Dezember jyOö und 12  arnrtf 1010  I or  *

BanR 8 ®8 i? f nut <inlm  wichtigen ®.Mb,k “ t "! "' '«“"8 dm « Iden 27." « j !j ° »SS s" ,A "s

. ÄSÄ “ ! 3l" 6,” « '1" il  der M -bigu», Tag. 4iia 2b ? ' — U 3o"' 1901L , S », .,ffich,g merbe» „B, Kmdet bi. bi. , .
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W'kSbaden, 15. März 1915. B. A. 30 16 ^1? ' ! - - ^ . °Egenommen werden gestatten. Können noch
Namens de« Bezirksausschusses' :

Der Vorsitzende.

. - eÄ "’ [M" - - - « -« mniken Luen ». mmb.' ch3'so°L ">- Märr 1915. -7>„ - - - ^ .

' **«» ^Uilyil
ou? Wunsch abgegeben.
, ^Brraubach. 18. März 1915

: u,c-̂daukitverya
Jfinöer ausgenommen werden die ’x , - - »«n<
Lebensjahr zurücklegen, vorausgs tz, h April das 6.
körperlichen und aeistiaen ^ in ihrer

> ^ Bei der Anmeldu" ^ sind.
' w . Braubach geboreneK.,.d?n ^ ^ .? ^ ulegen. Für

BeamL ^ 7d »rch m t"l« Lät . " ^ ^urch städtische sind zu erwortem" " 'ulete Prüfungen von Quittung.Beamten, sondern durch Mittel« Pr .va.dertrage Angestellte be- > Bra ubach, 20. ^ igiR
a) der Armenarzt, ~ Gewerbe,,euere.̂ t,au f ... °7 e,"f? nff.wwl

kleidet:
a) der Armenarzt,
b) die Bürogehitfen und -lehrlinge,
e) die Installateure (Wassermeister).
ä) die Wegewärter,
e) der Friedhofsaufseher,
1) die Hebammen,
g) der Bullenhaltec,
h) die Schul- und Rothausdiener,hör^ ormnFfor hör __ i

'iille 'JlrhTiinohy '—~ ~—-_ £)er Bürgerm risttr. I / /►» ^ ' -- M üller , Rek tor.

""g-beiiräge ordnungsmäßig",,nd"?or allen̂Din'^ '^ ^ r- I ^ tN
ZU verwenden. Unve.mutete Nttistina-« ^ Dingen rechtzeitigl (Hochprozentig) kommt' in v V&Pt ) *+t
li»bi« -tm-rt-i,. »»” Omilmg-, «V »eil ".! " ''a™*«H™i°r Sntt/bu-g

ao. m » , 915. « . . . . . iS -T “ _ _ .
TI . IIIHJ. , W '« lt»nn. H... .

?°m 29. Mä,j ( , , T ‘ J9J5 t„ a,
öffentlich aus. ^ n ^iathause Zimmer 3

Brouback. 20. Mäk, 1915. Der Bü  st

* >* * gr&  U ° 'lct7r
genommen, daß wir uns LLr !! , *?H£ nb  . bLrflr.1. überha nd

. r— -— EHr -̂ Die ghardt.

österpostkarteii
/aimh nsat>*in 4;AAi. ^g) der Bullenhalter. gencn.L ' daß' wir^uns"vEnl7stt ^ rart überh. nd ( ß Uph nutvinfioohni

hj feie Schul- und Rothausdiener, Istrengsten Strafen gegenb'e ^rpnrÜ ^ "̂^ "si'6 Init bel1 1finfei« u- ' Patl l̂OtlSOjllB)
i) der Verwalter der Schiffsagentur, voizugehen. Die Pobreiber„?,,? « x" ^ ^ ucit  und Sitte ^ m f4oncn  Mustern eingetroffen. *

L) die sämtlichen al« Arbeiter in städtischen Diensten achten, daß schulpflichtig, off ? ?,lb Qn gcn>iefen, darauf zu A T .
stehenden Taglöhner. nw ' S),enßen «nbru « »n  SB *! "̂Ä f°öne  Ö eüö fl'nbfn ©ranb naU A,

« ; i" SS - - °b 2 6 „ ,i«„t,„ Wi ™ Äi ' Sft ' S <« . « « - °ui-E°», b-L « . 7d„ » b”. ' l« «l « 8< auf-

,u b. ü °. ""Ä °LÄÄi 7 ,s!!7 I' °"'.' ch.7 L »rs

stehenden Taglöhner. Anbruch der DunkelüeitH
5. D.e Anstellung der in §§ 1 und 2 bezeichneten Ganz besonders alter Ed.

Beamten erfolgt durch Aushändigung von Anstellungsurkunde!, I ûun zu unterstützen und ein wack
welche folgenden Wortlaut haben: a "" '' zu (,aben> @ Q wach

a) für die auf Lebenszeit angestellten Beamten: für das Vateiland erwi " "
^ "^ rung der Stadtverordneten- Versa,nmluna^ ^ end gelegt werden.werden Sie hierdurch zum. . hpr  Braubach . 20. toä»,

Broubach und damit zum städtischen Beamten a ' - - *
Lebenszeit ernannt. Als ©ehalt haben Sie der. Betrau
von . . . . Mk ., wörtlich. Mk. für das
zu erhalten. Darfeibe ist in monatlichen Teilbeträa«, I — — ~~
iu Beginn emcs jeden Monat, zahlbar. Für Peasionbr. Die Tauben
ung sowie für die Witwen- und Waisenversorguna wird ^ ba" en.
Ihnen die Zeit vom . . . . . an , in Anr«tsin„>,^ Braubai

1915.
» » zum naonschen Beamten aakl Die Geto--,- iur --- Ie  PolizeiverMaltunt,
Als ©ehalt haben Sie den Betrag!Stadtkaffe abgehoben werden̂^ '^ " '°" können ausLder
.tuto_. - - . . . Mk. für das Braubach, 23. März 1915

ung .
Ihnen die Zeit
bracht-i"

Braubach, den

—iwuv
on, in Anrechnung ge-

Der Magistrat:

stnd wegen

Brau bach, 23. März 1915.

d, * bi, auf bWM ,„ben» "*= 4 , f . “ ~ ''ZT
Ä SM » •"? ^ L °'°7LÄ » »je- a,3o ttlCWCV itüfic

Der Bürg ermeister,

der Saat in den Schlägen

Die Polizeiverw altuna.

Schwmüfl^ DHHÎUZstl

yitiuuiuj jum . . . j
Braubach mit Beamteneigenschaft ernannt. Ihre ^An'
stellung erfolgt uuter Vorbehalt einer geglnUt-oen
ömonatltchen Kündigung. Al» Gthalt erhalten Sie'"deo
Betrag von . . . . Mk., wörtlich. Mk. für" dar
Jahr , welcher in gleichen monatliche» Teilbelräaen und
zwar zu Beginn eine« jeden Monats zahlbar ist ft/ir
die Pensionierung, sowie für Nersori.,n^ u

|i ” ««iWtn  Otl . IIMt„ utb  iSf| rei«ase OTfWIl-Ä. temb.

Ä. . ^ o,e

ttf/oiupoßiumalZimmer. Otiefta..»x ^
X «, ' t- ^ " e ' ôen wtonat« zahlbar ist. Für IIUIIU

^ "'brung, sowie für Versorgung von Witwen „ imprägiert (2 Zimmer, Küche und 6..?
ÄSfÄT " "" - - - - - - - 7 'U bichrr °«, t«i,d.ri»°0 .«k °"b3°d-.

Brauback, den . If ”* Frühzeitige Voraus- Geschw. Zeuner,
Anrechnung gebracht."

Braubach, den . .

§ 6 Bei Dienstreisen erhalten die' ^ achfôgÄen^ Be-
amten Tagegelder und Reisekostenentschädigungen nach den für
Staatsbeamte g-Uenren Grundsätzen auf Grnnd de- ©Zktzes
vom 26. Juli 1910 und der Aurführungsbestimmungen hierzu
sowie der Allgemeinen Verfügung vom 13. Oktober 1911 über
diê Festsetzung von Pauschvergütungen nach nahe gelegen.»

ES weiden gerechnet:
a) der Bürgermeister und die Mitglieder der Magistrat«

zur Klaffe5, § 1 des Gesetzes vom 26. Juli 1910 -
d) der Stadtsekcelar, Stadtrechner, Büroassistent zur Klaffe

6 der vorbezeichneten Gesetzes;
o) die Polizeisergeanten zur Klaffe7 .de« vorbezeichl.el-n(Seietzes.

fein. Frühzeitige Voraus¬
bestellung erbittet
, Lhr . wieabavdk.

Reizende Neuheiten zur

Mttnhlwlkm
Knöpfe , Besätze,Garnituren Kinderfür Domen und

allen Weiten.

sä -I
■ S -schw. Sdiamarf, . , - - - L - — T r -Geschw . Säwma &er.

Sämtliche
Besatzartikel und

Zutateu
zur

»cv.
Für olle übrigen Angestellten wird die EntschädiaunaI ^ zur" "

von Fall zu Fall vom Magistrat festgesetzt. Auchi bei Dienst? TkitKmKve .
reisen der Stadtverordneten « erden di, unter " bestimÄ^W 1*0 ' Mm
Beträge gezahlt. " bestimmten reichster Auswah, »ru^ein' 1R 7 cv,x„ ao,_ _ :a _er , . . . - flefrnttpnBeträge gezahlt. ‘ ^ ^-stimmten in reühster 2hisma*  neu ein- _ Ja *. Ne,

§ 7. Jeder Bcamte ist veipflichtet, auf Anordnuna de« übrroffen. ÜViihioliKA“
Bürgermeisters vorübergehend die Vertretung««- 4 « ?|fnmn — R " d. ' R e u b a u «. * riIllJcUirS-oser Anaekkllton nhor ÄhnJirho« _ e : . 1 I • ■»- *. I ««

9 I . Jeoer V.amie 1,1 ve ,pflichtet, auf Anordnung des
Bürgermeisters vorübergehend die Vertretung anderer Beamten
oder Angestellten oder ähnlichen Beamtengattung, sowie die
einstweilige Verwaltung gleichcr oder ähnlicher erlediaterl
Aemter ohne besondere Entschädigung zu übernehmen. Auch «-r Md 40  sn
»fi der Magistrat berechugt, einen Beamten im Jntereffe besI PC  U-

. Neu eingetroffen!

Wiiigs-

A >>s »iiiti,„ 8tiiNenkra»-:

^eurr urngel.

eflecht
zum C,»zäumen der Gärten, sowie ^

Stachkldwht luid KrlliiiAen
° > Lotte, , ,b billigen Pe.-!,, , „/ B .dies.

Jadeits

- 'Rud. Ne.id «,. « frutiiahr .̂ L 4

Calcium-CarbidL,, .NeuheitenrÄ " ewigen Kreesamm,
per Pfd. 10 Pg. soffen" ein̂ . SUttlMUlS Ullb

Lhr . wiegharöt . > *. r LI ' n gesuuder, keimfäbiaer| üoffen" reî r * Ü*W% time
Geschw. Schumschrx.

in gesunder, keimfähiger Oualitäfl
Chr. Wieghardt.
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